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Expedition: Auyufl 


Eine Soirét während der Schreckensherrſchaſt 
in Frankreich. 
(Schluß.) 

„Nun wohl,“ fuhr der Beamte fort, „empfangen ſie ihren 
Sobn, aber daß er nicht länger als bis acht Uhr des Morgens 
unter Ihrem Dache bleibe. Um dieſe Stunde werde ich mit 
der ganzen Vollmacht meines Amtes gerüſtet bei Ihnen erſcheinen.“ 

Die Gräfin betrachtete ihn mit einem Blicke, der einem 
Tieger Mitleid eingefloͤßt hätte. In dieſem Augenblicke wurde 
een Pochen an der Hausthüre vernommen. „Himmel!“ rief die 
Mutter außer ſich auf die Knie ſinkend, „ihn retten — ihn 
retten.“ 

„Ja, retten wir ihn,“ ſagte der Ankläger, indem er auf 
die Knieende leidenſchaftliche Blicke heftete, und fie dann mit 


Höflichkeit aufhob, „retten wir ihn und ſollte es uns das Leben 


koſten.“ 

„Madame, er iſt da,“ — rief hereinſtürzend Brigitte, die 
ihre Gebieterin allein glaubte, „Ihr Sohn iſt da —“ Beim 
Anblicke des öffentlichen Anklägers wurde das freudengeröthete 
Geſicht der treuen Dienerin bleich und ſtarr. Ein Soldat, den 
uns der Maire zur Einquartierung ſchickte,“ ſagte ſie, das Bil⸗ 
let vorzeigend. 

„Das iſt wahr,“ ſagte der Ankläger, nachdem er das Bil⸗ 
let geleſen, „es kommt heute ein Bataillon.“ 

Und er ging fort — — die Graͤſin ſtürzte aus dem 
Zimmer. Zitternd, kaum im Stande, ſich aufrecht zu erhalten 
mit gepreßtem Herzen, öffnete fie eine Thüre — ſah ihren Sohn, 
und ſtürzte ſich, faſt ſterbend, an ſeinen Hals. „Mein Kind! 
Mein theures Kind!“ rief ſie ſchluchzend, und erſtickte ihn fait 
mit ihren Küſſen. 0 f 

„Madame!“ rief der junge Mann, ſich losmachend, — 


„ich * 


„Himmel! er iſt es nicht! ſchrie die Gräſtn erſchreckt zu: 
rücktaumelnd. Sie betrachtete den jungen Manu mit gräßlich 


verſtörten Blicken. 

„Welche Aehnlichkeit!“ ſagte Brigitte den jungen Mann 
ſtarr betrachtend. Es herrſchte eine lange Stille — der Frem⸗ 
de war mächtig bewegt durch den Anblick der Gräfin. 

„Verzeihen Sie, mein Herr“, ſagte dieſe, ſich auf den 
Arm Brigittens ſtützend, und der Schmerz, deſſen erſten Anfall 
ſie beinahe getödtet hätte, in feiner ganzen Stärke fühlend —, 
„ich kann Sie nicht länger ſehen. Erlauben Sie, daß ich 
mich entferne — “ 

Und ſie wankte, von Brigitte geleitet, auf ihr Zimmer. 

„Wie, Madame“, ſagte Brigitte, „ſoll dieſer Fremde im 
Bette des Herrn Auguſt ſchlafen, ſeine Pantoffel benützen und 
die Paſteten eſſen, die ich für ihn gemacht? — Nein! und 
wenn ich guillotinirt werden ſollte.“ 

„Brigitte,“ unterbrach fie die Gräſin, die in ihrem Schmerze 
kaum auf ſie hörte, „ich werde in das Gerichtshaus gehen, 
dort werde ich beſſer hören, was ſich während der Nacht zuträgt.“ 

Sie ſchwankte noch zwiſchen der Furcht, ihren Sohn verlo— 
ren zu haben, und der Hoffnung ihn wieder zu finden. 

In banger Erwartung ſah die Gräſin dem Bataillone ent⸗ 
gegen. Aengſtlich muſterte ſie beim Einrücken deſſelben Mann 
für Mann — ihre ganze Seele lag in ihren Blicken. Mit je⸗ 
der Abtheilung, die vorüber war, ſchwamm ein Theil ihrer 
Hoffnung, bis dieſe endlich ganz der ſchmerzlichen Ueberzeugung, 
wich, daß ihr Sohn verloren ſei. — — — N 

Der Morgen kam — Brigitten ward ganz ängſtlich, als 
ſie noch lange nach der gewohnten Stunde nicht in das Gemach 
ihrer Gebieterin gerufen wurde. Sie trat endlich zu ihr ein 
und fand ſie — todt. 

„Sie hat gewiß den Soldaten in des Herrn Auguſts Zimmer 


die verdammte Marſeillaiſe ſingen gehört!“ rief Buigt ons 
zend, „und das hat fie getoͤdtet!“ — 

Aber der Tod der Gräfin hatte eine tiefere Urſache, und ik 
leicht eine ſchreckliche Viſion zu Grunde. Zur ſelben Stunde, 
in welcher die Gräfin ſtarb, wurde ihr Sohn erſchoſſen. 

Vielleicht dient einſt eine ſolche Sympathie, die über jede 
Entfernung hinwegſetzt, zur Grundlage einer Wiſſenſchaft, der 
es bis jetzt noch an einem Doctor fehlt. 

(Punch.) 


Die Geſchichte der Gegenwart. 

Selbſterkenntniß. Selbſtbewußtſein — ſiehe da die Vor⸗ 
ausſetzung, die unvermeidliche, jeder freien, ſelbſtſtaͤndigen 
Entwicklung, die Grundlage jeder wahrhaften That! Und 
das Beides, für einzelne Perſonen ſowohl, wie für ganze 
Nationen. — Die Geſchichte, in dieſem Sinne aufgefaßt, iſt 
nicht bloß Zeugin der Vergangenheit, ſondern eben ſo ſehr 
auch Dolmetſch der Gegenwart, Prophetin der Zukunft. Es 
iſt auch nichts in ihr, was zu klein, zu unbedeutend wäre, 
um unſere Begriffe zu erweitern, unſer Bewußtſein aufzu⸗ 
klären: ſie iſt ein Lehrbuch der Völker, dem an Unerſchöpf⸗ 
lichkeit des Inhaltes, an Mannichfaltigkeit der Beiſpiele kein 
zweites zur Seite ſteht. Eine Zeit, die ſich ſelbſt begreift, 
iſt eben dadurch auch ihrer weitern Entwicklung gewiß; ein 
Volk, das ſeine Vergangenheit in lebendigem Bewußtſein 
trägt, verſteht auch ſeine Gegenwart: und wer die Gegen⸗ 
wart verſteht, beherrſcht die Zukunft. 

Die Geſchichte iſt allerdings der ewige „Fortſchritt in der 
Freiheit““ Die geſammte Entwicklung der Welt hat 
anderes Ziel, als alle Völker, und in ihnen alle Menſchen, 
frei und gleich und glücklich zu machen. Alle Macht und alles 
Recht im Staate liegt allein im Volke und nur von ihm wird 


kein 


es übertragen. Eine Regierungsform iſt um ſo beſſer, je 
gleichmaßiger, je vollſtändiger, je allſeitiger der Antheil iſt, 
welchen ſie der Geſammtheit der Bürger an der Verwaltung 
des Staates zugeſteht, und alle wirklich geſchichtliche Volker 
haben auch den Beruf, ſich zu ſolchen Formen zu entwickeln. 
Es iſt nicht zu zweifeln, daß dieſe Wahrheiten, die vielleicht 
jetzt noch in manchen Ohren erſtaunlich ketzeriſch klingen, 
dereinſt den ganzen Erdball beherrſchen und ſich verwirklichen 
werden in einer Reihe großer, glänzender Schöpfungen. 

Allein eben ſo gewiß iſt, daß Rom nicht an Einem Tage 
erbaut ward; auch die ſchlechteſte Frucht auf dem Felde, das 
gemeinſte Unkraut am Wege will ſeine Zeit haben, in der es 
reift — um wie viel mehr erſt die Blüthe des Völkerlebens, 
die goldene, die Frucht der Freiheit! Wie das Licht die Nacht, 
eben ſo traͤgt die Freiheit die Unfreiheit in ſich, als ihren 
nothwendigen Gegenſatz, an dem und durch den fie ſelbſt erſt 


zur Seicfkinung kommt. Aergerniß muß fogar tonnen, und 
der Umſichtige kann daher auch nicht einmal in n Weheruf 
einſtimmen über Diejenigen, durch welche es kommi. Viel⸗ 
mehr erkennt er auch Denjenigen, welche dieſe Anſichten, oder 
mit andern Worten, welche den Forſchritt der Zeit bekaͤm⸗ 
pfen zu müſſen glauben, auch dazu ihre volle geſchichtliche 
Berechtigung zu; er ſchiebt ihnen ihren entgegengeſetzten Stand⸗ 
punet nicht als Verbrechen ins Gewiſſen, ſo wenig ihm ein⸗ 
Falle, ſich den ſeinen als Verdienſt oder Tugend anzurechnen. 
Ja, ſo felſenfeſt muß die Ueberzeugung von dem ſchließlichen 
Siege der Freiheit ihrer Allmacht ſein, daß man auch 
in Denen, welche dieſelbe zu unterdrücken meinen, nichts An⸗ 
deres erblicken darf, als Werkzeuge ihrer ſelbſt, als Diener, 
die ihren Willen thun müſſen, ohne es zu wiſſen und daß 
ſchon jetzt dieſe wiederſpruchsvolle, geknechtete, irrende Welt 


und 


ſich verklärt zu einem einzigen, einem Feſtgedicht der Freiheit! — 


Allein eben ſo gewiß iſt, daß nur diejenige Freiheit Werth 
hat, welche von den Völkern ſelbſt errungen wird, und daß 
eine Nation, welche ihre Befreiung von etwas Anderem ers 
wartet, als ihrer eignen Arbeit, nicht werth iſt, jemals frei zu 
werden. 

Unmöglich iſt ferner die Stimme der Wahrheit unver⸗ 
träglich mit derjenigen Ehrfurcht, welche die Sitte der Voͤl⸗ 
ker der jedesmaligen beſtehenden Gewalt einräumt, noch dieſe 
mit jener. Um für Tugend und Wahrheit und Recht zu 
glühen, braucht man nicht nothwendig in Lumpen geboren zu 
ſein, und ein Herz, das der Purpur k überkleidet iſt deßhalb 
allein für die Bedürfniſſe der Zeit, für die Sehnſucht der 
Volker, den Ruf der Freiheit nicht verſchloſſen. Unter der 
Fahne des Forſchritts befindet ſich nicht ausſchließlich reine, 
große, edelgeſinnte Charaktere und unter der entgegengeſetzien 
ſtehen nicht nur Böſewichter und ſchlechte Meuſchen zuſam⸗ 
men. Das bloße Bekeuntuiß der Freiheit in leeren Worten 
bloß mit den Lippen, kann unmöglich mehr Werth haben und 
den Menſchen höher adeln, als ein tugendhaftes, thätiges Les 
ben, ein Leben voll Gehorſam, Enthaltſamkeit, Aufopferung, 
zugebracht in uneigennützigem Dienſte der Gewalt. Geſündigt 
wird in Ilion und außerhalb; was aber allezeit Recht behält 
und unter allen Umſtänden, auch da ſogar, wo es äußerlich 
beſiegt wird, das iſt das eigene Herz, das feine Götter in ſich 
trägt und aus dieſem ſtolzen, glorreichen Vewußtſein die Kraft 
entnimmt, allen Wechſelfällen des Irdiſchen zu trotzen. 

(N.,„Anzgr.) 


Landwirthſchaftlicher congreß in Berlin. 


Der landwirthſchaftliche Cong reß in Berlin 
wurde am 24. Mai eröffnet. Zahlreiche Deputirte hatten ſich 
eingeſtellt; Hr. v. Manteuffel hieß die Verſammelten willkom⸗ 


men. Präſident: Hr. v. Beckedorf. Es wurde über die Ver⸗ 
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wendung der Landesculturfonds beſchloſſen, die Grün⸗ Bei der Abſtimmung wurde der Antrag auf Trennung der 
dung eines Landwirthſchaftlichen Meliorationsfonds berathen und Seminarien verworfen, dagegen die Anträge: die Staats⸗ 
die Herſtellung einer landwirthſchaftlichen Statiſtik regierung zu erſuchen, daß dahin gewirkt werde, auf dem Lande 
ſaäͤmmtlicher Vereinsbezirke angebahnt. in den Sommermonaten einen beſonderen Curſus für Natur⸗ 
An der Berathung über den vierten Gegenſtand, „den lehre und andere dem Landmanne nützliche Gegenſtände einzu⸗ 
landwirthſchaftlichen Unterricht in den Volksſchu⸗ richten, angemeſſene Prämien für die beſten Schullehrbücher 
len,“ nahm als Commiſſarius des Cultusminiſters von Ladens für die Landjugend auszuſetzen, dabei keine eonfeſſionelle Tren⸗ 
berg, der Geheime Regierungsrath Stiehl Theil, welcher die Frage nung vorzunehmen, wohl aber eine Trennung nach Provinzen, 
ausführlicher erörterte, und auf das neue Unterrich tsgeſetz hin⸗ auf Abfaſſung beſſerer Schulvorſchriften und Rechenbücher mit 
wies, in welchem viele, auch in dieſer Beziehung in neuerer Zeit paſſenden Beiſpielen hinzuwirken, in den Schullehrerſeminarien 
laut gewordene Wünſche Befriedigung finden würden. Bei der einen Curſus für den geſammten Gartenbau zu gründen, auf 
Discuſſion wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich bei dem Lande für Kinder über 14 Jahre Sonntagsſchulen einzu⸗ 
dem Gegenſtande zunächſt um die landwirthſchaftliche Bildung richten und in den Landſchulen Unterricht in weiblichen Arbeiten zu 
der Schullehrer handle und es wünſchenswerth erſcheine, die ertheilen, mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. 
Seminarien mit einer Ackerbauſchule in Verbindung zu brin⸗ i 
gen, die Seminariſten auf Obſtbau und Bienenzucht, Garten⸗ Polizeiliche Bekanntmachung. 
bau überhaupt hinzuleiten, in allen Schulen des Staates weib⸗ Eine Doppel⸗Lorgnette iſt am 25. v. M. auf dem nach 
liche Handarbeiten zu lehren und zu befördern; es wurde bes der Obora führenden Fußſteige gefunden und im hieſigen Poli⸗ 
merkt, daß in unſern Schulen viel zu viel Abſtractes gelehrt zei⸗Bureau abgegeben worden. 


Ki We e 15 pen an Aa Wilhelms - Bahır. 

uf en eiſpiele guten Erfo Br über in andwirthſchaftliche Vom 28. bis inel. den 34. Mai c. wurden befördert: 

Betheiligung der Lehrer und Schüler an freien Tagen und Nach⸗ 1707 Perſonen 

mittagen wurden angeführt; Trennung der Knaben und Mäd⸗ uind eingenommen: 

chen, Errichtung eigener Schulen für die Geſchlechter, Abfaſſung 2351 Rthlr. 

eines praktiſchen Lehrbuchs, Einrichtung einer ſyſtematiſch ges Die Geſammt⸗Einnahme pro Mai e. beträgt: 

ordneten körperlichen Arbeit neben der geiſtigen, Gründung meh⸗ | 10,336 , 15 n 6 8. 

rerer Fortbildungsanſtalten, Sonntags: und Winterabendſchu⸗ Verlag und Redaction 

len, Treunung von Stadtſchul⸗ und Lardſchullehrerſeminarien August Kessler in Natibor. 

u. ſ. w. als ſehr wünſchenswerth bezeichnet. 5 Druck von Bögner's Erben in Natiber, 
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3llgemsinse Anzeiger. 
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Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreisgerichts! . Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Ra- 2 
ſollen 7 tibor bei A. Keßler: » 
am 8. Juni c. Vormittags um 9 Uhr 4 N. ie » 

verfchiedene Möbel von Mahagoni: Zuckerkiſten⸗ und | 8 5 8 3 

Birtenbolz, ale Trimeaug, Wandspiegel. So ? Kreiskarten von Schleſien, 

phas, Schränke, Stühle, U. . w. im Wege der Aue ⸗ & nach der, nach den Generalſtabskarten bear⸗ 3 

kon im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 2 Treppen verkauft @ beiteten Reymann ſchen Specialfarte heraus⸗ 

werden. ; « gegeben, im Maaßſtabe von ½og 000 der natürl. 3 

Ratibor den 22. Mai 1850. ‘ 1 Ah a Kae 93 15 1 ge: 5 
Berna fert. Subſeriptions = Preis a Blatt 4 Sgr. 5 
1 4 e 92 5 Kreiſe, einzelne Blätter koſten 9 
1 4 3 Badem, doch find alle Marten bereits ſenng nud 9 
Auktions = Anzeige. 4 ‚ s fertig un 
Es ſauen f 1 ligkeit iu des en drr bill oil: : 
am U. Juni c. Vormittags um 9 dr, 4 karten. i 
im Wege der Auktion 1 Flügel, mehrere Möbel, S 5 : 
unter an ſich einige eon age ni befinden, Betten e eee 
und 4 Frachtwagen mit eiſernen Axen, im Rarhhaufe | 4 2 7 I 
Hatha e denden 5 „ Glas-, Roſt und Smirgel⸗Papier zu haben 
Ratibor den 24. Mai 1850. * A. Keßler's Buchhandl 
; N 5 5 eßler's Bu andlun 
Bernard. in Ratibor. 5 
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Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Landschaft wird der Fürstenthumstag für den Johannis-Termin 
d. J. am 24. d. M. eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs-Zinsen bei der hiesigen Land- 
schafts-Kasse vom 17. bis incl. 24. Juni erfolgen, die Auszahlung derselben aber an die Ein- 
lieferer der Zins-Coupons vom 25. Juni bis inel. den 4. Juli c. mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage stattfinden. Hierbei machen wir die Inhaber von mehr als 5 Coupons oder Einzie- 
hungs-Rekognitionen zugleich darauf aufmerksam, dass dieselben mit den Documenten eine Consig- 
nation einzureichen haben, in welcher Nummer, Litera und Zinsenbetrag der Coupons, Pfand- 
briefsbezeichnung, Kapitalbetrag, Fälligkeitstermin und Benennung des betreffenden Systems 
zu vermerken ist. 

Ratibor den 1. Juni 1850. 


Fürstenthums-Landschaft von Oberschlesien. 
(922) Se. von ue, uoss, 


Feuer⸗Verſicherung⸗ Adonssnte säge 
Preußiſche e asien 5 Um dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche des geehr⸗ 


: ii 5 ten Publikums nachzukommen, eröffnet die Oberſchl. Mu⸗ 
Genehmigt durch wee N vom 31. Die ſitgeſeuſchaf ein heat für er h 
tober 1845 


Gegründet auf ein Kapital von In jedem der Sommermonate werden dieſe an den 
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Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen für eine Familie von 2 Perſonen 


Feuersgefahr auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, E . = = 39588 

welche durch Feuer oder Blitz geſtört oder beſchädigt werden = e e = = 25 

können. Die Garantie der 5 beſchränkt 10 nicht = 5 6 u. 6 = 1 , 

lein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, g 8 

W umfaßt auch das Zerſtören und Verderben derſelben Der Anfang der Konzerte wird um 5 Uhr, das Ende 

bei Gelegenheit des Löſchens, das Abhandenkommen bei dem halb 9 Uhr fein. 

men een Bergen und die zweckmäßig verwendeten 0 11 bei Buhl Herrn Labus, Salz: 

Rettungskoſten. RE gqggaſſe im Fleiſchermeiſter Klamka'ſchen Haufe zu haben. 

ji Die Merſicherangen können auf jede beliebige Zeit bis 8 a nn Hauſe zu h 

zu ſieben Jahren bei feſten aber angemeſſen mäßigen Prä⸗ * I 30. 

mien geſchloſſen werden. 5 ; 2 4 Gele 
Nachzahlungen werden niemals gefordert. s Die Ob. Schl. Muſik Geſellſchaft. 


Wer auf 1 a vier = 1 10855 8 
Prämie vorausbesahlt, erhält vier Procent jährlichen Dis- . 5 . 
a vom zweiten Jahre an. Wer auf fünf Jahre verſi⸗ f So eben A if 1 775 Keßler's Buch⸗ 
chert, für vier die 1 b ee handlung in Matibor zu haben: 
rei, und wer auf ſieben Jahre verſichert, für ſechs Jahre A a 
U 15 vorausbezahlt, erhält das ſiebente frei und Den Fünen 4 dhe ‚des 
außerdem zehn Procent Disconto von der ſechszährigen] ßen durch den entlaſſenen Feuerwerker der Garde⸗Ar⸗ 
N tillerie Sefeloge am 22. Mai 1850. Eine getreue 

Schilderung deſſelben und aller darauf Bezug haben— 

der Umſtände. l 1 1 Ion 

(nicht 3 Sgr., wie der Setzer der Inſerate in der Locomotive 
irrthümlich angegeben.) 

Ueber Religioſität und veruünftigen Wunder⸗ 
glauben. Eine vor gebildeten Zuhörern in der 
Charwoche des Jahres 1850 zu Troppau abgehaltene 
Altarrede von Joh. Ed. Ziak, emerit. Vicedechant. 

N a 2 ½% An 

Das Jahr 1850 in feiner wichtigen Bedeutung. 
vetzte prophetiſche Worte des jüngſt zu Straß⸗ 
burg verſtorbenen 97 jährigen Benedictinermönds 
Paola. Von deſſen Beichtvater, dem Pater Gle: 
mens niedergeſchrieben zum Nutzen und Frommen 
der ganzen Menſchheit. Nebſt einem Nachwort. 
ö 2 Sr 


rämie. 

k Bei den höchſt loyalen Prinzipien der Geſellſchaft und 
ihrem bedeutenden Grundfond, kaun ich fie allen Verſiche⸗ 
rungſuchenden mit wahrer Ueberzeugung zur Benutzung 
empfehlen. Antrags⸗Schemas werden von mir gratis aus⸗ 
gegeben und jede zu wünſchende Anleitung zur Aufnahme 
bereitwillig ertheilt. N 
Ratibor den 28. Mai 1850. 


Hugo Kudlik, 
Oder⸗Vorſtadt NE 10. 


Mineralbrunnen 
friſcher Füllung empfing und emfiehlt 
Ignatz Guttmann. 


— — — — A= 


